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mit dem Ende des 1773 J

erneueten
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m Jahr 1753 wurde zum Beſten der Kirchen- und
r

Schulbedienten im Furſtenthum Halberſtadt eine WitwenS u Waiſen und Sterbekaſſe errichtet. Die deshalb
2

6. Nov. deſſ. J. allergnadigſt beſtattiget und dem Druk ubergeben.

T

T

E

Konigl.

umAuſſer denen von den Mitgliedern zuſammenaebrachten Geldern erhielt
die Kaſſe durchdieunter dem 8. Jul. 1757 allerhöchſtbewilligten iahrlichen

Handern Kirchenpatronen zugeſtandene Beihülfe einen merklichen Zuwachs.
A2 Sie
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Gie litte aber bald hernach und beſonders ſeit 1765 einen traurigen Vrrfall.
Die unrichtige Rechnungsfuhrung, ihre unordentliche Abnahme, die Zu
rukhaltung der erfoderlichen Beitrage- die unſichere Ausleihung der vorra
thigen Gelder und andere ſchadliche Verhandlungen waren die Urſachen die
ſes Verfalls, wodurch das ganze heillame Werk vor 2Jahren in einen un
gluklichen Stillſtand gerieth.

Die hochlobliche Landes. Regierung und Conſiſtorium konte dieſem Unheil
nicht gelaſſen zuſehen. Es wurde dem iezigen Generalſuperintendetiten unter
dem 6. Jul. 1773 aufgegeben, den Zuſtand bieſer Kaſſe und deren bisherige
Verwaltung zu unterſuchen. Auf die von ihm eingereichten Entwurfe und
Vorſchlage erhielt erunter dem zi. Aug. d. J. den Befel, die Wiederher
ſtellung der Halberſtadtſchen Schulwitwenkaſfe zu bewurken. Weieil er ſol
ches ohne den Beiſtand redlichgeſinneter und willig mit arbeitender Gehulfen
nicht bewerkſtelligen konte, ſo erſuchte er die ſamtlichen Kircheninſpcktores im
Furſtenthum Halberſtadt, daß ſie die Herſtellung und zu erneuende Einrich
tung gemeinſchaftlich mit ihm und nach nothigen Rukfragen an die ſamtli—
chen in ihren Kirchenſprengeln angeſezten Kirchene und Schulbedienten be
treiben mogten.

Dieſes Geſuch iſt bisher nach Wunſch erfüllet. Die Jnſpektores haben
erfoderliche Unterredungen mit den zugeordneten Kirchen- und Schulbedien
ten angeſtellet, deren Meinungen und Entſchlieſſungen geſammlet und ſie
zum Theil mit ihren eigenen Gutachten eingeſendet.

Aus dieſen mit einander verglichenen Aufſatzen und in Erwagung der meh
reſten ubereinkommenden Urtheile und Beſtimmungen wird dann die Halber
ſtadtiſche ProvinzialSchulwitwenGeſellſchaft hiemit wieder hergeſtelletund

vereinbaret. Eswerden nemlich
J. die einmal vor 20 Jahren allergnadiaſt beſtattigten Statuta, nach dem
darin Art. RR. ausgedrukten Vorbehalt, daß ſie nachBefinden der Zeit und
Umſtande geandert und verbeſſert werden konten, zu erneueten und fortwah
renden Vorſchriften angenommen. Es werden aber auch
B. die bei dieſer Erneurung nothigen und beſondern Foderungen bekant gemachet und zur Befolgung vorgeſchrieben.
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A.
Die allgemeinen und beſtandigen Vorſchriften betreffen ſowohl

die Aufnahme und Verpflichtung der Mitglieder, als auch die
Verwaltung und Berechnuna dieſer Kaſſe, und nicht weniger

hdie daraus zu ziehenden Vort eile.
J. Die Beſchaffenheit und die Verpflichtung der theilnemenden

Mitglieder ſind in folgenden Regein enthalten.

1. Alle im Furſtenthum Halberſtadt offentlich beſtellete Kir—
chen-und Schulbediente ſind zu dieſer Kaſſe berechtiget und
verbunden. Nur den Schulltehrern an den großen Stadt—
oder ſogenannten lateiniſchen Schulen, wie auch den Can—

toren und  Kuſtern an den Haupt: und Stiftskirchen wird es
frei gelaſſen in dieſe Geſellſchaft mit einzutreten. Alle an—

dere Kirchen-und Schulbediente in Stadten, Weichbildern
und Dorfern muſſen ſich bey dem Antritt ihres Amts mit
darin begeben; es war? denn, daß einer alsdann ſchon das
5Jↄſte Jahr ſeines Aleers erreichet hatte, oder daß er ein Can—

didatus der Theologie ware und in Hofnung zu weiterer
Beforderung unverheirathet bliebe.

2. Wenn ein Kirch-und Schulbedienter aus der Provinz ziehet
und ein auswartiges Schulamt annimmt, ſo kan er ein
Mitglied der Geſeliſchaft bleiben. Er muß nur die Beitra—

ge oroentlich und zur geſezten Zeit fernerhin einſenden und
ſich vor ſeinem Abzuge gehorig und mit Erlegung einesTha
lers dazu erklaren. Sonſt hat er kein weiteres Recht an
die Kaſſe und kan von denen darein bezahlten Geldern nichts

wieder fodern. Auch derienige, der in der Provinz von ei—

nem geringern Dienſte zu einer eintraglicheren Stelle befor
dert wird laſſet einen Thaler der Kaſſe auſſerordentlich zu
flieſſen. Wer aber ſein Amt deshalb niederleget, weil er

A3 eine



eine andereBedienung und Lebensart annemen will,der ſchlieſ
ſet ſich zugteich von dieſer Geſellſchaft und ihren Rechten aus.

3. Das Antrittsgeld iſt i Rthl. 12 Ggr. der iahrliche auf Mar—

tinstage zu zahlende Beitrag oder das Jahrsgeld 6 Ggr.
und das auf ieden Todesfall eines Mitgliedes wenigſtens 4

Wochen nachher zu erlegende Begrabnisgeld iſt 4Ggr. Al—
les muß ohne Koſten der Kaſſe an die Behorde eingeſendet
werden.

4. Cin ieder Kirch- und Schulbedienter zahlet gleich mit Ab—

lauf der erſten 3zMonate nach ſeiner Einfuhrung das An
trittsgeld, wenn er nicht die Zurukhaltung deſſelben fur iede

Woche mit i Ggr. bußen will. Traget ein Mitglied das
Jahrsgeld nicht gleich auf Martinstage ab, ſo wird es ihm
fur ieden folgenden Tag mit t Pfennig erhohet. Bringet
er das Begrabnisgeld nicht gleich
meldeten Todesfalle bei, ſo muß er es nachher doppelt be—

zahlen.
5. Ein iedes Mitglied traget, ſo lange es lebet und ſein Amt

verwaltet, die Jahrs- und Begrabnisgelder ab. Wenn
ihm aber, Alters und Schwachheits halber, ein Stellver—
weſer gegeben wird, ſo werden ihm die fernern Beitrage er—

laſſen, nicht aber ſeine Anſpruche an die Kaſſe genommen.
Der Adiunkt muß dann gleich an ſeine Statt in die Geſell—
ſchaft treten und das Antrittsgeld erlegen. Wird iemand
ſeines Amts entſetzet, ſo wird er auch aus dieſer Geſellſchaft
geſtoßen.

6. Die Witwe, Kinder und Erben eines mit Tode abgehen—

den Mitgliedes melden ſeinen Sterbefall ungeſaumt und
glaubwurdig dem Jnſpektor, unter deſſen Aurſicht der Ver—

ſtorbene geſtanden, der dann dieſe Nachricht gleich anſeinen
Jn
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Jnſpektionskaſſen-Einnehmer, zur Einfoderung und Aus—
zahlung des Begrabnisgeldes und zur nachherigen Beſor—
gung des Witwen- oder Waiſengehalts, weiter giebt.

II. Die Berechnung und Verwaltung dieſer Kaſſe beruhet auf
folgenden Grundſatzen.
J. Die Halberſtadtſche Schulbedienten-Witwenkaſſe wird in

ſo viel Klaſſen getheilet, als Kircheninſpektionen in dem Fur—
ſtenthum ſind. Der iedesmalige Kircheninſpektor iſt Auf—
ſeher uberſeine Klaſſe. Zur Roth,kan er dieſes Geſchafte
einem Prediger in ſeinem Sprengel auftragen. Von ihm
wird ein Jnſpektionskaſſen-Einnehmer aus denen in der Jn—
ſpektion befindlichen Mitgliedern und mit ihrer Genemigung,
auch, wenn es ſeyn kan, an ſeinem Orte beſtellet. Dieſer
halt eine richtige Liſte von denen zu ſeiner Klaſſe gehorigen
Mitgliedern. Er fuhret in einem beſondern aus ganzen Bo—
gen gehefteten Rechnungsbuche die eingenommenen Antritts—
Jahrs- Begrabnis und Abzugsgelder, wie auch die iahrli—
chen Beitrage aus den Kirchen und Klingebeuteln, ordentlich
und mit deutlicher Benennung der Oerter, Kirchen und
Mitglieder und unter gehorigen Kapiteln auf. Jn Ausga—
be bringet er, gegen richtige und wohl zuverwahrendeQuit

tungen, die ausgezahleten Begrabnisgelder, das Wittwen—
und Waiſengehalt, ſeine zum Beſten der Kaſſe erfoderli—
chen und von dem Jnſpektor gebilligten Auslagen und den
an die allgemeine Kaſſe iahrlich und 4 Wochen vor Michae—

lis gezahleten Ueberſchuß. Von allen ſtattet er ſeinem Jn—
ſpektor Bericht ab, leget ihm ſein Rechnungsbuch und ſeine
Belege vor und unternimmt mit der Kaſſe nichts nach eige—

nem Gutbefinden. Mit dem lezten Tage des Auguſtmonats
ſchlieſ
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ſchlieſſeter ſeine ganze Jahrsrechnung und leget ſie vor dem
Jnſpektor und den gegenwartigen Jnſpefktionsmitgliedern ab;
wozu in der Mitte oes SeptemberseinTag angeſetzet wird.
Er ſendet gleich darauf einen richtigen und mit der abge—

nommenen Rechnung genau ubereinſtimmenden Auszug an
den Generalſuperintendenten ein. Er behaltdieRechnung ſo

lange, als es von ſeinem Aufſeher und ſeinen Mitgliedern
fur gut gefunden wird.
Alle beſondere Jnſpektionskaſſen vereinigen ſich in einer all—

gemeinen oder Provinzialkaſſe, woruber ein geſchikter, be—

liebter und in der Stadt Halberſtadt oder doch nahe dabei
wohnender und zur erſten Jnſpektionskaſſe gehorender Kirch—

oder Schulbedienter die Rechnung fuhret. Derſelbe wird
mit Genemigung der Jnſpektionskaſſen-Einnehmer und de—

rer in der Halberſtadtiſchen Jnſpektion befindlichen Mitglie—
der von dem Generalſuperintendent, wo nicht auf Zeit Le—

bens, doch nach Befinden auf 2 bis 3 Jahre zu einem allge—

meinen oder Provinzialrechnungsfuhrer ernennet. Er brin—

get in Einnahme die von den ausſtenenden Kapitalien einge—

gangenen Zinſen, die wiederbezahlten Kapitalien, den aus
rmonats
ermacht
Inſpek—

n gegebe—

e erfoder
ngehalte,
5o Rthlr.
c/ nothi
erwahret
niger die
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Pfand- und Schuldbriefe, die abgelegten Rechnungen und
andere der Geſellſchaft gehorige Schriften in dem der Geſell—

ſchaft zuſtehenden und mit 3 Schloſſern verſehenen Kaſten,
wozu er ſelbſt einen Schluſſel behalt, den andern dem Ge—

neralſuperintendenten und den dritten den Halberſtadtſchen
Jnſpektionskaſſen Einnehmer aushandiget. Seine Jahrs—
rechnung ſchließet er inder Mitte des Septembers, damit
ſie iedesmal den Mittwoch in der Michaeliswoche durchgeſe—

hen und abgenommen werden konne, in Gegenwart des Ge
neralſuperintendenten, derer dazu ſich einfindenden Kirchen—
inſpektoren oder doch ihrer Jnſpektionseinnehmer und aller ſich

dazu einſtellenden Mitglieder.

Die Oberaufſicht uber dieſe Schulbedienten- Witwenkaſſe
fuhret der Generalſuperintendent mit Zuziehung der Kirchen
inſpektoren in dem Furſtenthum. Dieſe tragen fortwahren—

de und beſtmogliche Sorgfalt fur ihre Jnſpektionskaſſen,
nemen deshalb mit ienem und unter ſich gelegentliche Verab—

redung und beſorgen das Beſte der ganzen Geſellſchaft ge—

meinſchaftlich. Sie beſorgen es umſo viel ernſtlicher, ie

mehr ſie aufdie Unterſtutzunz und Erleichterung ihrer mit
ſchwerer Arbeit belaſtigten und doch ofters mit ſehr geringen
Einkunften verſehenen, auch daher zu großen Leidweſen der

ihrigenin Armuth verſterbenden Schulbedienten bedacht
ſeyn muſſen. Sie werden beſonders die Beforderung und

Verbeſſerung dieſer Kaſſe allen bemittelten Schulfreunden
aufalle Weiſe zu empfelen ſuchen.

jun.Die ausdieſer Kaſſe zu genieſſenden Vortheile erhellen aus
folgenden Anweiſungen.

B 1. Die
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J. Die Witwe oder Kinder oder rechtmaßige Erben eines ieden,
der dieſe Kaſſe gehorig, ordentlich und bis ans Ende mit ge—

halten hat, ſolte er auch nur ein Jahr mit beigetragen ha—

ben, erhalten 4 Wochen nach ſeinem Tode 10 Rthlr. Be—

grabnisgeld von dem Jnſpektionskaſſen-Einnehmer. Hat
dieſer alsdann nicht ſo viel in ſeiner Kaſſe, bekommt er auch

von denen zu ſeiner Klaſſe gehorigen und alsdann 4 Ggr.
zahlenden Mitgliedern nicht ſo viel, ſo fodert er das felende

von dem allgemeinen oder Provinzialrechnungsfuhrer gegen
ſeine Quittung und laſſet ſich die Auszahlung der geſamten

10 Rthlr. gehorig beſcheinigen.

2. Die hinterlaſſene und ſich chriſtlich oder tugendhaft auffuh—

rende Witwe eines verſtorbenen Mitgliedes erhalt ein Jahr
nach ihres Mannes Tode und ſodann iahrlich, ſo lange ſie
ſich nicht wieder verheirathet, ſo viel Gehalt, als der Kaſ—

ſenbeſtand nur immer erlauben will. Furserſte kan ihr nach

einem ohngefahr gemachten Entwurfe nicht mehr, als 3

Thaler verwrochen werden. So viel aber eine Witwe be—

kommen kan und bekommen wird, ſollen auch, in Ermange—
lung einer Witwe, die hinlaſſenen rechten Kinder eines gewe—

ſenen Mitgliedes ſo lange haben, bis das iungſte is Jahr alt
wird. Wobei es ſich von ſelbſt verſtehet, daß die, welche

uber i8 Jahr alt geworden ſind und werden, ihren Antheil
den iungern und endlich dem iungſten allein uberlaſſen muſ—

ſen; es ware denn, daß ein ungeſundes, gebrechliches und

zu aller Arbeit untuchtiges darunter ware, dem alsdann
das ganze Gehalt aufLebenszeit gelaſſen, und wo moglich,J

noch eine Zulage gemachet werden ſoll.

3. Es
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Es bleibet bey dem inden erſten Statuten Art. Vlll. allerhochſt
beſtattigten Vorrechte, daß die Einkunfte und Gehalte aus
dieſer Kaſſe mit keinem Arreſt beleget und an keinem als an
den rechtmaßigen Empfanger ausgezahlet werden durfen.

Kein Kirch und Schulbedienter erhalt bei dem Abſterben
ſeiner Ehefrau etwas aus der Kaſſe, wenner ſie nicht bei
ſeiner Verheirathung als ein ordentliches Mitglied durch

Erlegung des Antritsgeldes mit
Perſon eingekaufet und nachher das Begrabnisgeld auf ieden

Sterbefall mit fur ſie abgetragen hat. Dagegen darf kein
Witwer, der ſchon ein ordentliches Mitglied iſt, bei ſeiner

anderweitigen Verheirathung etwas auſſerordentliches an

5.

die Kaſſe zahlen. Er muſte es denn freiwillig thun.

Der Provinzial- und die Jnſpektionskaſſen- Einnehmer uber—

nemen die Rechnungen und die damit verknupfte Muhwal
tung aus Liebe zu ihren Brudern und zuin gemeinen Beſten.

Nur die in l. Abſchnitt unter N.4. geſezten Strafgefalle fal—

len ihnen zu. Gewiſſe Schreibgebühren und ſonſt ſogenan—

te Materialien werden nicht in Rechnung verſtattet. Noth
wendige und baare Auslagen aber rechnen ſie gehorig an,

Daß iſt, mit Vorbewuſt und Bewilligung der Aufſeher und
mit glaubwurdigen Belegen. Sie haften fur den ſich er—

eignenden und ihnen zur Laſt zu legenden Mangel in ihren

Kaſſen mit ihrem Gehalt und ubrigen Vermogen. Wird
ihre Rechnung bei ihrem Abſterben ordentlich und ihr Kaſ—

ſenbeſtand richtig gefunden: ſo kan ihren Witwen und Kin—

dern, wo nicht ein hohers Gehalt, doch ein auſſerordentli
Geſchenk zuge ianden werden.

B2 B.
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haben, muſſen ſolche 10 Rthl. gleich baar wieder bezahlen

oder ſich als eine iahrlich zu verzinſende Schuldpoſtaufs neue
anrechnen laffen.

S

A. Die Kirchen- und Schulbedienten, welche die Kaſſe ſonſt

nicht mit gehalten haben und noch nicht zo Jahr alt oder in
den allgemeinen Vorſchriften nicht ausgenomen ſind, zahlen

in den:erſten Wochen des herannahenden 1774 Jahres des
Antrittsgeld mit 1 Rthlr.i2 Ggr. und machen ſich dadurch

voliſtandig auch zudem auf Martinstage 1774 falligen

Jahrsgelde, zu 6 Ggr. anheiſchig. Zaudern ſie aber und
d wollen erſt auf kunftige Oſtern oder gar gegen Michaelis der

Eſellſchaft beitreten, ſo:muſſen ſie doppelt ſo viel, als ge
wohnlich, zum Antritt erlegen. Wolte einer der uber 50

Jahr alt iſt, dieſe Kaſſe mit halten, der muſte fur ein iedes

uber5ogehendes Jahr 1 Rthlr. bezahlen. Wer aber von
nun an rinen Kirch-oder Schuldienſt erhalt, darf ſich nach den

allgemeinen und aufdie alierhochſt beſtattigten Statute grun
denden Vorſchriften durch. keinenVorwand ausſchließen.

 t5.  Gleich. nach Austheilung dieſer Nachricht werden die Jn
ſpektionskuſſenEinnehmer, nach dein ll. Abſchn. der allgem.

Vorſchriften unter N. 1. erwahlet, ernennet und in Geſchaf
tigkeit geſetzet. Sie erkundigen ſich vor allen und ohne Zeit—

verluſt nach den iahrlichen Beitragen zu der Schulwitwen—
kaſſe aus den Kirchen in ieder Anſpektion, die nach Ausſage
der Kirchenrechnungen zum Theil bisher noch ausgezahlet,

zum TCheil aber ſeit 2und mehrern Jahren zuruütkgehalten

ſind. Von ienen haben die Vorſte her der Kirchen und die
bvbisherigen ſogenannten Sprcialrrceptores der Schulwit—

B3 wenkaſſe
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Vnſpektionskaſſenzuſtand ſo bald,als moglich.

wenkaſſe und der die General-Adminiſtration gehabte Can
tor Ebeling zu Klein Quenſtedt, Rede und Rechenſchaft zu ge
ben. Die zurukgehaltenen Beitrage muſſen die neuen Einneh
mer noch zu erhalten ſuchen und ſich die Beitrage fur dieſes

Fgaahr gleich auszahlen laſſen. Nach einerrichtigen Liſte von
den Kirchen- und Schulbedienten in ieder IJnſpektion bemer—

ken ſie entweder ihren fortzuſetzenden Antheil oder ihren neu—

en Beitritt oder ihre theils nothige, theils freiwillige Aus
ſchließung. Sie bringen die Beitrage aus den Kirchen, die
verdoppelten Jahrs oder Antrittsgelder und andere Poſten
in Einnahme und beſtimmen darnach und nach den andern
nothigen Rukſichten, mit Vorbewuſt ihrer Aufſeher, ihren

2

6. Dem allgemeinen oder Provinzial Rechnungsfuhrer
in Hal—

berſtadt wird gegen Oſtern von allen Inſpektions-Einnch
mernhinlanglicheNachrichtundein kurzgefaſſeter Rechnungs
auszug gegeben. Derſelbe eutwirft darnach und mit Zuzie

hnung auch Verantwortung des bisherigen Generalreceptoris
des Cantors Ebeling das allgemeine Rechnungsbuch. Er
fodert die kleinen an Mitglieder zu i10 Rthlr. und zu 36 und
a40 Rthlr. an andere ausgeliehenen Kapitalien oder wenig
ſtens die ſchutdigen und gefalligen Zinſen ein. Kan er ſie nicht
ſelbſt und mit Gute erhalten, ſo ſuchet er obrigkeitlichen Bei
ſtand. Er halt ſich nach denen zu erhaltenden Jnſpektions—
rechnungsauszugen fertig, wenn etwa vor zukunftigen Mi—
chaelstag Begrabnisgelder auszuzahlen waren, und der Jn

ſpektionsEinnehmer ſo viel nicht vorrathig hatte, die erfo—
derliche Summe durch Anweiſungen auf andere Jnſpektions
kaſſen zuſammen zu bringen. Alles aber richtet er ſo ein,

das



duas dauf dem feſtgeſezten Termin, auf dem Mittwoch in der
zukünftigen Michaelswoche eine allgemeine Zuſammenkunft
gehalten und dieverbeſſerte Rechnungsabnahme vorgenom
men werden konne.

7. Wennein nach den vorhergehenden Foderungen und durch
geſchehene Erlegung des Antritts- oder Jahrsgeldes erneue—

tes oder neubeigetretenes Mitglied indem herannahenden

Jahre mit Tode abgehen ſolte, ſo haben ſeine Witwe oder
Kinder das Begrabnisgeld und in der Folge ein Jahrgehalt
zu fodern. Dieienigen aber, deren ſchon verſtorbene Man—

ner oder Vater nicht bis an ihren Tod beigetragen und wol
gar ſeit 1755. 10 Rthlr.gus der Kaſſe geliehen und keine Zin
ſen bezahlet haben, zmuuen fich alles fernern Anſpruchs bege
ben. Wem von denen noch lebenden Witwen und Waiſen
ein rechtmaßiges Antheil ander Kaſſe gebuhre und wie viel
einer ieden auszuſetzen ſey, ſolches wird in der den 28. Sept.
1774 zu haltenden allarmeinen Zuſammenkunft und bei der
Provinzialrechnungsabnahme erſt richtig und zuverlaßig be—

ſtimmet und alsdann auch, aus der eigentlichen Anzahl der
Mitglieder und Witwen und dem wahren Kaſſenſtande,
feſtgeſetzet werden konnen: ob zum iahrlichen Witwen und
Waiſengehalt furs erſte mehr als 3 Rthlr. auszuzahlen ſtehe.

Alles, was noch naher zum Beſten dieſer Geſellſchaft anzu
ordnen ſeyn moate, wird am beſagten Tage verabredet und
darauf, wo nicht durch den Druk, doch hinlanglich, be—

kant gemachet werden.

Jpr
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Halberſtadtiſchen Schulwitwenkaſſe richtig und erfreulich gefunden werde.
An der Bemubung derer zum Beſten dieſer Kaſſe vereinigten Aufſeher wird
und ſoll es nicht felen. Vielleicht wird ihr gemeiuſchaſiliches Beſtreben als
dann unterſtutzet und erleichtert, wenn wohlthatige Gonner und chriſtliche
Schulfreunde dieſe Kaſſe bei Gelegenheit und nach Vermogen bedenken.
Ohne Zweifel aber wird der Hochſte auch dieſen Erweiſungen einer redlichen
Nachſtenliebe ſeinen Segen und Beiſtand nicht verſagen.

Halberſtadt, den stin Dec 773.
C. G. Jacobi.

J
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